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„Psychotherapie mit Dolmetschern? Das geht nicht! 

Und erst recht nicht bei traumatisierten Klienten!“ 

 
(deutscher Psychotherapeut, 57, aus Süddeutschland, während einer Fortbildung) 

 

 

 

Was meinen Sie? 

   C. Ghaderi 

 



 

„Aus fachlicher Sicht ist ihr Einsatz in hohem Maße 
gerechtfertigt, denn er  

 
 erleichtert nichtdeutschen Patienten die Inanspruchnahme 

psychiatrischer/psychotherapeutischer Hilfe, 

 reduziert diagnostische Unsicherheiten auf Seiten der Behandler, 

 und hilft oftmals stationäre Einweisung zu verhindern.“ 

 
          

 

         (vgl. Kassim, 2004; Kluge, 2013: 151) 
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Überblick: Dolmetschen in der Psychotherapie 
 

1. Begriffsklärung 

2. Finanzielle Dimension 

3. Wissenschaftliche Dimension 

4. Praktische Dimension 

5. Gesellschaftspolitische Dimension 
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1. Begriffsklärung: Wer übersetzt was wie? 

 Übersetzer_in 

 Dolmetscher_in 

 Sprach- und Kulturmittler_in 

 Sprach- und Integrationsmittler_innen 

 Interkulturelle Berater_innen IKB 

 Gemeindedolmetscher_innen 

 Integrationslotsen 

 … 
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2. Akquise und Finanzierung: Und wer soll das bezahlen?   
 

 Hoher Organisationsaufwand für Therapeut_innen (Wolf/Özkan, 2012) 

 Bestehende Dolmetscherdienste wenig genutzt (Kluge 2013) 

 Finanzierung rechtlich nur für eingegrenzte Gruppen  

 Einzelfall-Übernahme vom Sozialamt 

 Selbstzahler_innen 

 

  Gap zwischen Bedarf und Umsetzung 
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3. State oft he art: kurzer Überblick über Forschungsstand 
 

 Effektivität von Psychotherapie mit Dolmetscher_innen (u.a. Brune et al., 2010)  

 klare Rollenkonzepte für Therapeut_in und Dolmetscher_in (Morina et al., 2010)  

 Vergleich tiefenpsychologisch und psychoanalytisch orientierte 

Therapeut_innen (Wolf/Özkan, 2012)  

 Notwendigkeit von Reflektions- und SV-Arbeit der Triade; Einfluss auf PT-

Prozess (Kluge, 2012)  

 EU-Vergleich; großer Handlungsbedarf in D (Kluge, 2013)  
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4. Praktische Dimension: Regeln für das Dolmetschersetting 

1. Angepasste Auswahl des/der Dolmetscher_in  

2. Beziehungsgestaltung als Triade mit klaren Rollenverteilungen 

3. Angepasste Wortwahl  

4. Para- und nonverbaler Kontakt  

5. Direkte Rede 

6. Vor- und Nachgespräch  

 

Cave:  

!! Psychotherapeutische Sprache und Kultur der Psychotherapie !! 

 



Düsseldorfer PSZ- Leitfaden zum DolmetscherIneinsatz  

 A. Vor dem Gespräch 

 Informationen: 

 Aus welchem Land kommt PatientIn? 

 Welche Sprache spricht er/sie? 

 Wie sind seine/ihre persönlichen Merkmale? 

 Herrscht in diesem Land Krieg/Bürgerkrieg? 

 DolmetscherIn anfordern:  

 Möglichst aus anderem Wohnort in Deutschland und aus Herkunftsregion 

 Möglichst gleiches Geschlecht 

 Möglichst gleicher Dialekt 

 DolmetscherInvorgespräch:  

 Kennenlernen (persönliche Merkmale, evtl. religiöse/politische Überzeugungen auf beiden Seiten)  

 Information über Zeitrahmen, Bezahlung, Schweigepflicht 

 Information über KlientIn und DolmetscherInstil (konsekutiv) 

 B. Während des Gespräches: 

 Sie holen den KlientIn aus dem Wartebereich ab 

 Vorstellen aller Gesprächspartner 

 Regeln freundlich und verbindlich erläutern: Schweigepflicht, kein Kontakt zwischen Dolm. und Klient außerhalb der Gespräche, Bezahlung durch Institution, alles Gesprochene wird übersetzt 

 Blickkontakt halten 

 Direkte Ansprache 

 Langsame und angepasste Ausdrucksweise 

 Freundlicher Tonfall 

 abstrakte Begriffe direkt im Deutschen erklären (nicht dem DolmetscherInIn überlassen) 

 Nachfragen: Wie verstehen Sie sich sprachlich? 

 C. Nach dem Gespräch: 

 Den KlientIn kurz fragen (ohne Dolm.): Wie war die Verständigung – gut? Probleme?  

 DolmetscherInnenachgespräch:  

 Wie war die Verständigung? 

 Ist etwas Besonderes aufgefallen? 

 Evtl. Fragen klären zum kulturellen oder regionalen Hintergrund 

 Bei belastenden Gesprächen: kurze Entlastung, Befindlichkeit und persönliche Anteile klären 

 



4. Praktische Dimension: Leitfaden Dolmetschereinsatz im PSZ Düsseldorf 
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 Während des Gespräches: 
 Sie (Therap.) holen PatientIn aus dem Wartebereich ab 

 Vorstellen aller Gesprächspartner_innen 

 Regeln freundlich und verbindlich erläutern: Schweigepflicht, kein Kontakt zwischen Dolm. und 

PatientIn außerhalb der Therapien, Bezahlung durch Institution, alles Gesprochene wird übersetzt 

 Blickkontakt zum Pat. halten 

 Direkte Ansprache 

 Langsame und angepasste Ausdrucksweise 

 Freundlicher Tonfall 

 abstrakte Begriffe direkt im Deutschen erklären (nicht dem Dolmetscher_in überlassen, Beispiel statt 

„Medikamentencompliance“ – „Sind Sie mit den Medikamenten einverstanden? Was denken Sie, sind 

sie nötig und hilfreich? Oder stören sie?“)) 

 Nachfragen: Wie verstehen Sie (Dolmetscher_in und PatientIn) sich sprachlich? 
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 Nach dem Gespräch: 

 Den PatientIn kurz fragen (ohne Dolm., mittels Gestik und Mimik): Wie war die 

Verständigung – gut? Probleme?  

 Dolmetschernachgespräch (TherapeutIn und DolmetscherIn):  

 Wie war die Verständigung? Stimmt die „Chemie“? 

 Waren die zu übersetzenden Sätze der TherapeutIn zu lang? Konnte alles übersetzt 

werden? Wäre es für Dolm. hilfreich, kürzere Sätze zu übersetzen oder sich Notizen zu 

machen? 

 Ist etwas Besonderes aufgefallen? 

 Evtl. Fragen klären zum kulturellen oder regionalen Hintergrund 

 Bei belastenden Gesprächen: kurze Entlastung der Dolmetscher_in, Befindlichkeit und 

persönliche Anteile klären 

 

4. Praktische Dimension: Leitfaden Dolmetschereinsatz PSZ Düsseldorf 



 Dreiersetting: 3 Personen im Raum, die 
miteinander in 2 Sprachen kommunizieren 
 

 Triade  3 Personen befinden sich 
miteinander in Beziehung  unter ihnen 
entstehen Dynamiken 
 

 Dolmetscher_in bewusst als Teil der 
triadischen Beziehung aufgefasst 
 

 Annahme: Anwesenheit von 
Dolmetscher_in beeinflusst therapeutischen 
Prozess  

Dolmetscher_in 

Klient_in Therapeut_in 

4. Praktische Dimension: Sitzkonstellation 
 



z.B. Dolmetschen in der Traumatherapie:  

Problemlagen und Lösungen aus der Praxis 

A) Sprache und Trauma 

B) Sprache markiert Erfahrungen  

      als Minderheitenangehörige  

A) Die Grenzen der Sprache  
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(Busch/Reddemann, 2013: 26) 



5. Gesellschaftspolitische Dimension  

„Lebensschicksale gleichzeitig in ihrer Einmaligkeit und 

in ihrer Allgemeinheit verstehen“     (Bourdieu, 1997: 788)  

 

Can the migrant speak?  

Wer spricht? Wer wird gehört?  
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